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35 von 43Wohngrundstücken
am Tiefurter Steinberg verkauft

Erschließung im Baugebiet ist abgeschlossen. Laut „Gartenstadt“ keine Verzögerung durch die archäologischen Funde

VonMichael Grübner

Weimar. Vor einem Jahr noch
ein einsamer Acker, inzwischen
der wichtigste Ort der Welt für
35 Häuslebauer: Das künftige
Wohngebiet auf dem Steinberg
in Tiefurt entwickelt sich in ra-
santem Tempo. Vor einigen Ta-
gen bereits stießen die Investo-
ren bei einer Feier mit den Bau-
herren und den „alteingesesse-
nen“ Nachbarn auf den
Abschluss der Erschließung an.
Das heißt: Grünes Licht für die
Hochbau-Arbeiten. Die schrei-
ten voran: Am äußersten Ende
des Baugebietes steht der erste
Neu-Tiefurter schon kurz vor
demEinzug.
Durch eine Ausschreibung

des Freistaates wurden Hans-
Hermann Kirschner undWalter
Kraus vor drei Jahren auf das
Projekt aufmerksam. Sie betrei-
ben die Immobilienfirma „Gar-
tenstadt Weimar“, die außer in
Tiefurt zurzeit auch in Etters-
burg sowie in der Marcel-Paul-
Straße Bauvorhaben betreibt.
Ihr Angebot kam zunächst nur
auf Platz zwei. Nachdem der In-
vestor, der den Erstzuschlag be-
kommen hatte, sich nach weni-
genMonatenwieder zurückzog,
schlug die Stunde der beiden
Männer, die sich in Gütersloh
kennenlernten. Dort arbeitete
der eine, nämlich Kraus, in den
90er-Jahren als Vertriebsvor-
stand bei Bertelsmann, der an-
dere, also Kirschner, als Spar-
kassen-Direktor. Irgendwann

entdeckten sie ihre gemeinsame
Leidenschaft für die Kulturstadt
Weimar – und beschlossen, dort
gemeinsam etwas auf die Beine
zu stellen. „Weimar ist deutlich
kleiner als Gütersloh und hat so
viel mehr Kultur zu bieten“,
schwärmt Kirschner. „Tagsüber
arbeiten, abends Kultur genie-
ßen – das finde ich großartig.“
Bei Ortsteil-Bürgermeister

Jörg Rietschel liefen die Garten-
stadt-Männer offene Türen ein.

Er prophezeite ihnen ein gutes
Geschäft: „Tiefurt ist eine sehr
begehrte Wohnlage.“ Dass von
den 43 Grundstücken auf der
rund 30 000 Quadratmeter gro-
ßen Anlage inzwischen 35 mit
Notarverträgen verkauft sind,
bestätigt seine Prognose. „Diese
Nachfrage hat uns überwältigt“,
soKraus.
Dass Tiefurt sich durch ein

solches Baugebiet in „Neue“
und „Alte“ spaltet, wie es in di-

versen anderen Dörfern der Re-
gion passierte, glaubt Rietschel
nicht: „Über ein Wohngebiet an
dieser Stelle, das den Ort geo-
grafisch gesehen abrundet, spre-
chen wir hier schon seit 1992“,
sagt er. „Und bisher gilt bei uns
zuverlässig der Satz: Wer hier-
her zieht, ist damit ein Tiefurter.
Wer sich auf uns einlässt, findet
ganz schnell Anschluss – wir ha-
ben ja fast für jedes Interesse
einenVereinoder eineGruppe.“

Keinen Verzug, versichern
Kraus und Kirschner, habe das
Auftauchen von archäologi-
schen Grabungsstätten wäh-
rend der Erdarbeiten dem Bau-
gebiet beschert. „Die Arbeiter
haben mit den Archäologen so
gut kooperiert, dass man sich
eher gegenseitig zu höherem
Tempo angespornt hat“, so
Kraus. Er selbst war als Hobby-
Archäologe ohnehin von der
Fundstelle begeistert und feierte
mit dem Team um Dr. Karin
Sczech, die für Weimar zustän-
dige Archäologin des Landes-
amtes für Denkmalpflege und
Archäologie, die Funde vonSke-
lettenundGrabbeigabenaus der
Jungsteinzeit und Bronzezeit.
„Das zeigt doch nur, dass schon
vor mehr als 4000 Jahren Leute
diese Wohnlage hier zu schät-
zen wussten“, sagt Kraus und
lacht. Wegen des Fundes von
Glockenbecher-Keramiken
wird die Straße ins Wohngebiet
„Glockenbecherweg“ heißen.
Rund 2,5 Millionen Euro ha-

ben die Investoren in die Er-
schließung des Gebietes ge-
steckt. Die Planung hatte das
Büro Helk aus Mellingen über-
nommen, die Tiefbau-Ingenieur-
leistungen die Weimarer Firma
Setzpfandt. Die Ausschreibung
für die Arbeiten hatte die TUG
aus Rastenberg gewonnen. Ein
Lob zollten die Gartenstadt-
Männer dem Planungsamt der
Stadt Weimar um Ursel Gri-
gutsch für eine unkomplizierte,
konstruktiveZusammenarbeit.

Tanzen von
spirituell

bis technoid
Quintett „Annuluk“

am Sonntag in Weimar

Weimar. Ihr Weimarer Debüt
im vergangenen Jahr hinterließ
ein atemloses Publikum – atem-
los vom Tanzen. Am Sonntag
nun ist das Quintett „Annuluk“
um Sängerin und Songschreibe-
rin Miša zum zweiten Mal zu
Gast im „Mon Ami“. Das Kon-
zert beginnt um20Uhr.
Das Leitthema der sphärisch-

leichtfüßigen Musik zwischen
World, Pop und urbaner Rhyth-
mik beschreibt der Veranstalter
in seiner Einladung als „die Ver-
söhnung von ursprünglicher
Spiritualität und technoider
Gegenwart“. Um diesen Kern
kreise die variable und aus-
drucksstarke Stimme Mišas.
Von „archaischem Schamanis-
mus oder Tempelgesängen“
dringe die sensibel aufeinander
abgestimmte Band langsam bis
in die Gegenwart urbaner
Rhythmen und elektronischer
Klanggestaltung vor – und ge-
winne dabei immermehr Fahrt.
Sowohl Kenner von „Mari

Boine“ oder den „Voix Bulga-
res“ als auch Freunde von Björk
fänden hier diverse An-
knüpfungspunkte.

!
Konzert desQuintetts
„Annuluk“: Sonntag, .
Juli, ab Uhr im „Mon

Ami“. Karten kosten , Euro,
ermäßigt , Euro.

„Eierlegende Wollmilchsau“ an der Bäckerfassade
FüreineKunst-Führungwar amDon-
nerstagkeineZeitmehrbeimBesuch
von Minister Tiefensee in der Bäcke-
rei Heberer. Den besseren Blick hät-

te er ohnehin aus dem Zug oder von
der Bahnstraße her gehabt. So oder
so ist das Wandbild der „Eierlegen-
den Wollmilchsau“ keine Heberer-

Idee. Die Fassadenkünstler Nils Jä-
nisch und Mathias „Loomit“ Köhler
sind immer auf der Suche nach ge-
eignetenFlächen. Sohaben sieunter

anderem das Heizhaus am Dichter-
weg gestaltet.Mit solchen Referenz-
objekten bekamen sie das Okay der
FirmaHeberer. Foto: ThomasMüller

Ortsteilbürgermeister Jörg Rietschel (rechts) mit den Geschäftsführern der „Gartenstadt
Weimar“, Hans-HermannKirschner (links) undWalter Kraus. Foto:Michael Grübner

Man braucht nur Zeit, Gefühl und eine alte Wäscheleine
M  H W (V): „Passion“ heißt Leidenschaft – die Kümmels, Hündin Pachuma und Thüringens erste Hundeschule in Schöndorf

Von Bernhard Hecker (Text) und
Hannsjörg Schumann (zeichnung)

Weimar. „Wundern kann es
mich nicht, wenn Menschen die
Hunde so lieben, denn ein er-
bärmlicher Schuft ist, wie der
Mensch, so der Hund“ – Johann
Wolfgang vonGoethe, 73. Vene-
tianisches Epigramm
„Wundern darf es mich nicht,

daß manche die Hunde ver-
läumden, denn es beschämet so
oft leider den Menschen der
Hund.“ – Arthur Schopenhauer,
Antistrophen zum 73. Venetia-
nischenEpigramm
Das Wort „Hundeleben“ hat

zweifellos eine doppelte Bedeu-
tung. Das Leben des 58-jährigen
Thomas Kümmel steht seit Jahr-
zehnten imZeichen der von den

Menschen in Dienst genomme-
nen Raubtierart. Und es ist alles
andere als ein Hundeleben, das
er als Hundelehrer mit seiner
FrauSusanne (51) in derHunde-
schule „Passion“ in Schöndorf
führt. Beide vereint die Leiden-
schaft für Hunde – eben eine
Passion. Sein persönlicher Lieb-
ling ist die demnächst achtjähri-
ge Belgische Schäferhündin Pa-
chuma. „Sie ist absolute Spitze,
intelligent, sportlich und hat
einen ausgeprägten Schutz-
trieb“, schwärmt ihrHerr.
Die 1990 auf dem Kleinen Et-

tersberg gegründete Hunde-
schule mit Pension war die erste
in Thüringen und wurde bald
über die Landesgrenze bekannt.
MinisterpräsidentRamelowwar
mit seinem Jack Russel Attila

ebenso zum Training zu Gast
wie der frühere Innenminister
Böck. – Bevor der gelernte Flei-
scher, Leiter mehrerer Fleisch-
verkaufsstellen und kurzzeitige
Schutzpolizist aus seiner Hun-
deleidenschaft einen Hauptbe-
ruf machte, hat er schon Hunde
ausgeführt und trainiert.
„Dabei habe ich Susanne ken-

nen gelernt.“ Ein weiteres Bei-
spiel dafür, dass Hundehalter
keine Heiratsanzeige in der Zei-
tung brauchen. Im Übrigen
nimmt Thomas Kümmel den
hartnäckigen Weimarer Streit,
ob sich der Zweibeiner „Weima-
raner“ nennen dürfe, ganz gelas-
sen: „Ich bin einWeimaraner.“
Aus seiner langen Erfahrung

heraus übersieht der Hundeleh-
rer nicht die Probleme, die sich

aus dem Zusammenleben von
TierundMenschergeben.Wenn
zum Beispiel Wach- und Hüte-
hunde in den Familien gehalten
würden: Bevor sie Unterord-
nung gelernt haben, kann es zu
Beißattacken kommen. „Solche
Hunde brauchen anderen Um-
gang – und Ruhe. Sonst erliegen
sie einer Reizüberflutung.“ Die
Zwingerhaltung ist für ihn des-
halb keine „Tierquälerei“, son-
dern ein Segen für denHund.
ThomasKümmelhätte einiges

in seiner Hundeschule zu bie-
ten: Hundehütten, Hundekof-
fer, Halsbänder, Maulkörbe,
Zuchtunterlagen. „Wenn man
mich aber fragt, was man zur
Hundehaltung braucht, antwor-
te ich: Zeit, Gefühl und eine alte
Wäscheleine“, sagt er.

Thomas Kümmel mit Frau Susanne und seiner aktuellen Lieblingshündin Pachuma. „Sie
ist intelligent, sportlich und hat einen ausgeprägten Schutztrieb“, schwärmt Kümmel.

Ausflug nach
Weißensee

Weimar.ZueinemAusflugnach
Weißenseehat dieCaritasregion
Mittelthüringen eingeladen. Auf
das Angebot hat am Freitag
schon einmal die Katholische
Pfarrgemeinde „Herz Jesu“ in
Weimar aufmerksam gemacht.
AmMittwoch, 2. September, be-
ginnt derTagum8.30Uhr ander
katholischen Kirche in Weimar.
Gegen 10.30 Uhr startet die
Stadtführung durch Weißensee,
ab 14 Uhr wird der Chinesische
Garten besucht. Für 17 Uhr ist
eine Andacht in der Stadtkirche
geplant, danach soll es zurNico-
laikirche gehen. Rückkehr:
19.30 Uhr. Anmeldungen unter
& (03643) 20 21 61 oder per E-
Mail an osburg.b@caritas-bis-
tum-erfurt.de.

Karamella und
Suppengrün

Weimar. „Prinzessin Karamella
und Ritter Suppengrün“ heißt
die Lesung am Dienstag, 4. Au-
gust, in der Stadtteil-Bibliothek
Schöndorf. Ab 10 Uhr erfahren
Ferienkinder alles über Prinzes-
sin Karamella aus dem Pudding-
land, die ihremNamen alle Ehre
macht: Sie isst für ihrLebengern
Süßes. Am Tag ihrer Hochzeit
wird sie von Ritter Suppengrün
entführt. Von nun an gibt es für
das verwöhnteMädchen Lauch,
Karotten und Rüben. – Autorin
des Buches ist Karla Schneider.
Der Eintritt ist frei, bei Grup-

pen wird um eine Anmeldung
gebeten:& (03643)4898253.

Von Ännchen
und der Liebe

Weimar. Die Tradition deut-
scher Volkslieder aus mehreren
Jahrhunderten lebendig zu hal-
ten, ist Ziel des Programms von
Björn Werner (Gesang) und To-
bias Klich (Gitarre). Wie sie das
anstellen? Unter anderem mit
ihren Liedbearbeitungen, inspi-
riert von Jazz, Flamenco und
NeuerMusik.DasDuo ist in den
kommenden Tagen gleich zwei-
mal in Weimar zu erleben: Am
Samstag ab 16 Uhr im Forum
Seebach und am Montag ab
16.30 Uhr im Foyer der Cafete-
ria des Sophien- und Hufeland-
klinikums. – Besungen werden
nicht nur das Ännchen von Tha-
rau, sondern auch andere „Lie-
besverknotigungen“ und das
blaue Blümlein. Werner und
Klich lernten sich 2003 beim
Studium an der Hochschule
„Franz Liszt“ kennen. Seitdem
musizieren sie gemeinsam.

!
Konzert: Samstag, Uhr,
im ForumSeebachWeimar
undMontag, .Uhr, im

Sophien- undHufelandklinikum.
Der Eintritt ist frei.

Kreative
Ideen aus
„Neudeli“

Wirtschaftsminister
im Gründerzentrum

Von Sabine Brandt

Weimar. Sollte es demnächst
eine Revolution bei der Be-
kämpfung vonKrankenhauskei-
men geben, dann könnte sie in
Weimar ausgelöst worden sein.
Alexander Döpel hat ein Mittel
entwickelt, das dieWirkung von
Desinfektionsmitteln erheblich
verbessern soll. Als einer von
vier Neulingen im Weimarer
Gründerzentrum „Neudeli“ hat-
te der Produktdesigner am Frei-
tag Gelegenheit, seine Idee Thü-
ringens Wirtschafts- und Wis-
senschaftsminister Wolfgang
Tiefensee (SPD) vorzustellen.
Im „Heimathleten“ aus „Neu-

deli“ nahm Tiefensee selbst
Platz. Für ihre Kombination aus
Möbel und Fitnessgerät haben
David Schneider, Toni Schnauß
und Elisa Kirbst sogar schon
Vorbestellungen. Nur mit ihrer
Suche nach geeigneten Liefe-
ranten für die Bestandteile sind
die Drei noch nicht dort ange-
langt,wo sie hinwollen.Daswie-
derum stachelte den Minister
an: „Es muss doch möglich sein,
so etwas in Thüringen fertigen
zu lassen.“ Bei der Suche bot
Tiefensee seineHilfe an.

Wolfgang Tiefensee nahm Platz
im Fitness-Sessel. Foto: S. Brandt


